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Im Praxisalltag der Kinder- und Jugendhilfe
und des Kinderschutzes werden die Risiko-
faktoren/Belastungen sowie Schutzfaktoren/
Ressourcen der KlientInnen erfasst. Günther
Deegener lenkt diese Blickrichtung auf das
Helfersystem um: Er beschreibt dessen Stär-
ken und Chancen sowie Schwächen und Risi-
ken u.a. in Bezug auf die HelferInnen, die
Vernetzung und Kooperation, die Organisa-
tionen, die Fehlerkultur sowie die gesell-
schaftlichen/politischen Rahmenbedingun-
gen. Dabei wird ein großer Zeitrahmen auf-
gespannt, um aus den (Fehl-)Entwicklungen
der Vergangenheit zu lernen, die Gegenwart
vertieft zu begreifen und die wichtigen Per-
spektivvornahmen für die Zukunft zu erken-
nen. Die umfangreiche einschlägige Fachlite-
ratur wird ausführlich und verständlich inclu-
sive ihrer Kontroversen aufbereitet – immer
mit Blick auf das breite Spektrum der betei-
ligten Professionen sowie deren inhaltlich
sehr unterschiedlichen Aus-, Fort- und Wei-
terbildungen.
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Teilhabe für alle – unter Anerkennung ihrer Verschiedenheit� Seite 203
Die Forderung nach Inklusion und Teilhabe ist inzwischen rhetorische Selbst-
verständlichkeit, der jedoch oft allgemeine ökonomische Trends zuwiderlaufen. 
Bei näherem Hinsehen fällt denn auch auf, dass sich entsprechende Innovationen 
einstweilen vornehmlich auf begrifflicher Ebene vollzogen zu haben scheinen. 
Auch die Soziale Arbeit steht zwischen Innovationen und Beharrlichkeiten, 
also im Spannungsfeld zwischen Teilhabe und sozialer Ausgrenzung.
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Familien in schwierigen Lebenssituationen haben eingeschränkte gesellschaft-
liche Teilhabechancen. Insbesondere für Kinder dieser Familien braucht es eine 
abgestimmte und integrierte Kombination früher und direkter Hilfen in Sozi-
alräumen. Entsprechende Bausteinen dafür sind durchaus vorhanden. Letztlich 
geht es darum, Kreisläufe zu durchbrechen und Kindern in benachteiligten 
Lebenslagen neue lebenslagenorientierte Optionen zu eröffnen.
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Familien zeitweise verlassen, um ihre haushälterischen und pflegerischen Fä-
higkeiten im Ausland anzubieten. In der Diskussion über den Einsatz auslän-
discher Pflegenden in deutschen Privathaushalten wird dabei ein Aspekt oft 
vergessen: Wie sich das Leben in zwei Ländern auf die Familie der Pflegenden 
auswirken kann. Eine neue Studie untersucht diesen Aspekt bei Frauen und 
einigen Männern aus Polen, die in deutschen Privathaushalten tätig sind.
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IM NÄCHSTEN HEFT

Die Zukunft der Pflege
Wohnformen für Menschen mit Unterstützungs- und Pflegebedarf haben sich 
seit Einführung der Pflegeversicherung weiterentwickelt. Beispiele sind das 
Betreute Wohnen in Kombination mit einem Tagespflegebesuch und ambulante 
Wohngemeinschaften mit Präsenzabdeckung rund um die Uhr. Für die Weiter-
entwicklung der »Lebenswelt Pflegeheim« bedarf es allerdings neuer leistungs-
rechtlicher und struktureller Rahmenbedingungen.

Die Blätter der Wohlfahrtspflege 1/2016 erscheinen am 22. Februar 2016.
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Zu diesem Heft
»Konkrete politische Aufgaben muss man in einer konkreten Situation 

stellen. […] Es gibt keine abstrakte Wahrheit.  
Die Wahrheit ist immer konkret.«

Wladimir Iljitsch Lenin, russischer Politiker (1870-1924)

Der Begriff der Teilhabe wird seit der Inklusionsdebatte fast ausschließlich im 
Zusammenhang mit Behinderung assoziiert. Und der Begriff der Inklusion steht 
in der öffentlichen Diskussion fast nur für den gemeinsamen Kindergarten- und 
Schulbesuch von behinderten und nichtbehinderten Kindern. Dabei galt der Begriff 
der Teilhabe einmal als einer der Schlüsselbegriffe für demokratische Verhältnisse. 
Von den zentralen Forderungen der Französischen Revolution als Ausgangspunkt 
heutiger Menschenrechte kann man sich auf »Freiheit« und »Brüderlichkeit« in 
ihrer unverbindlichen Formulierung oft schnell einigen; bei der weniger interpre-
tierbaren »Gleichheit« aller Menschen wird es dann in konkreten Lebenssituationen 
schwieriger. Die Beiträge in diesem Heft gehen deshalb in verschiedenen Tätig-
keitsfeldern Sozialer Arbeit der Frage nach, was Teilhabe jeweils bedeuten könnte.
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